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Batteriespeicher könnten den Spitzenbezug 

eines Rechenzentrums aus dem Stromnetz  

um 10 bis 15 % senken, zeigt die Analyse 

der WU Wien. Zusätzliche grüne Strom-

erzeugung am Standort oder in dessen Nähe 

könnte den Bezug weiter reduzieren.

www.wu.ac.at

 
 www.joanneum.at

Die gesetzliche Grundlage für Energie-

gemeinschaften wurde in Österreich 

2021 geschaffen. Zusätzlich wurde die 

Gründung staatlich gefördert, neben 

Subventionen für Photovoltaikanlagen. 

Hoffnung war eine Entlastung der höher 

gelagerten Netzebenen.
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Weniger Abfall, 
mehr Wirkung: 
die Zukunft der 
Pharmaproduktion
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Ein Kilo Wirkstoff, hundert Kilo Abfall: 
Pharmaproduktion ist ein Ressourcenfresser.  
Forschende am RCPE machen mit Simulation, KI und neuen 
Produktionsverfahren Pharmaentwicklung und Produktion 
spürbar nachhaltiger.

Die Pharmaproduktion braucht gro-
ße Mengen an Energie, Wasser 

und Rohstoffen. Genau dort setzt die 
Forschung am RCPE an: Medikamente 
sollen nicht nur wirksam und sicher, son-
dern auch ressourcenschonender entwi-
ckelt und hergestellt werden.

Ein wichtiger 
Hebel sind di-
gitale Model-
le: Sie sagen 
voraus, wie 
Pr o z e s s v e r -
änderungen 
Produktqualität und Ressourceneinsatz 
beeinflussen – ohne reale Versuche. Im 
vom RCPE geleiteten COMET-Modul 
Twin4Pharma entwickeln Forschende 
mit Industriepartnern u.a. „digitale Zwil-
linge“ für pharmazeutische Prozesse. Ein 
Beispiel aus der Blutplasma-Verarbei-
tung zeigt den Nutzen: Nicht nur die 
Form des Produktionstanks entscheidet 
über die Produktqualität, sondern auch, 
wann und wo bestimmte Stoffe zugege-
ben werden. Das hilft, Prozesse gezielter 
zu steuern und Versuchsreihen zu redu-
zieren – für ein Mehr an Effizienz und 
Nachhaltigkeit gleichermaßen.

Auch künstliche Intelligenz kann Ent-
wicklungswege verkürzen. Ein RCPE-
Modell sagt mit mehr als 85 Prozent 
Genauigkeit voraus, ob zwei Wirkstoffe 
gemeinsame Kristalle bilden können – 
etwa für eine Inhalationstherapie gegen 
Tuberkulose.

Das RCPE arbeitet zudem an neuen 
Herstellungsverfahren. Bei der Schmelz-
extrusion werden Wirkstoff und Trä-
germaterial unter Hitze und Druck 

25 bis 100 kg Abfall pro kg Wirkstoff – 

bis zu 90 % davon Lösungsmittel. 

Die globale Pharmaindustrie entnimmt 

jährlich rund 1,5 Milliarden Kubikmeter 

Wasser, etwa 70 % davon für Kühlpro-

zesse in der Produktion.
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verbunden – ohne Lösungsmittel. Konti-
nuierliche Verfahren knüpfen an anderer 
Stelle an: Statt einzelne Chargen schritt-
weise anzusetzen, laufen Synthese oder 
Tablettenherstellung fortlaufend ab. Das 
ermöglicht eine präzisere Steuerung, 
gleichbleibende Qualität und weniger 

Ausschuss.

Wie groß die in-
ternationale Be-
deutung dieser 
Fragen ist, zeigt 
PHARMECO: In 
diesem EU-Kon-

sortium arbeiten 31 Partner aus 14 Län-
dern zusammen, darunter viele der welt-
weit führenden Pharmaunternehmen. 
Ihr gemeinsames Ziel: weniger Treib-
hausgase, Lösungsmittel und Wasser pro 
Kilogramm Arzneimittel – ohne Abstri-
che bei Qualität und Sicherheit.

www.rcpe.at

„Am Bildschirm optimieren 
statt im Tank experimentieren 
– das spart Zeit, Kosten und 

Ressourcen.“

„Der KI -Boom schafft einen 
neuen Markt für Speicher- 

und Flexibilitätslösungen mit 
positiven Spillover-Effekten 

für das Energiesystem.“
Behnam Zakeri
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Strommarkt abhän-
gig. Die Stromkosten-
ersparnis ist daher 
oft eher moderat.“ Im 
Sommer komme es 
zudem immer wie-
der zu Überlastungen 
der Stromnetze, weil 
besonders viel Solar-
strom eingespeist 
wird. Wind- und Was-
serkraft spielen bis-
lang nur eine kleinere 
Rolle und sind regio-
nal begrenzt. „Die er-
hoffte Entlastung der 
Stromnetze hat sich 
bislang nicht merk-
lich eingestellt“, lautet 
die Bilanz von Joan-
neum Research.

„Angesichts dieser 
Herausforderungen 
sollte der Fokus we-
niger auf die weitere Ausbreitung als 
auf die Optimierung der bestehenden 
Energiegemeinschaften gelegt wer-
den“, empfiehlt Türk. Das bedeute etwa 
die Zusammenlegung kleiner Gruppen 
zu größeren Clustern, die flexibler auf 
den Strommarkt reagieren und ihre 
Anlagen besser ausnutzen zu können.

Neue gesetzliche Regelungen seit dem 
Vorjahr schaffen dafür Anreize, zum 
Beispiel durch dynamische Netzent-
gelte, die die Netzentlastung fördern. 
Auch wird der Einsatz von Strom-
speichern vorangetrieben. Neu sind 
auch direkte Stromverkäufe zwischen 
einzelnen Akteuren, ohne dass eine 
formale Energiegemeinschaft nötig 
ist.  Ebenso sind sogenannte Direkt-
leitungen erlaubt, bei denen der Strom 
von einem Erzeuger direkt zu einem 
Verbraucher fließt, ohne über das öf-
fentliche Netz zu laufen. Besonders für 
Industrieunternehmen, die einen Teil 
ihres Bedarfs aus erneuerbarer Energie 

lösungen. Wenn dies mit sauberer 
Stromerzeugung und geeigneter 
Regulierung kombiniert wird, könn-
ten Investitionen großer Digital-
unternehmen die Verbreitung und 
Innovation von Energiespeichern 
beschleunigen – mit positiven Spill-
over-Effekten für das gesamte Ener-
giesystem“, sagt Zakeri.

Studienautor Behnam Zakeri 

Der Verbrauch 
von Strom im Nahbereich 

kann die Netzkosten 
bis zu  

57%
 reduzieren

decken wollen, sind 
diese Modelle inter-
essant.

„Diese Neuerungen 
könnten die Rolle 
der bisherigen Ener-
giegemeinschaften 
verändern, indem 
sie den Stromaus-
tausch in Österreich 
flexibler und viel-
fältiger machen“, 
ist Türk überzeugt. 
„Um aus dem öster-
reichischen Real-
labor ein effizient 
funkt ionierendes 
und kostengünstiges 
Energiesystem zu 
entwickeln, braucht 
es jedoch eine klare 
Vision, welche Rol-
le Energiegemein-
schaften und andere 

Akteure künftig spielen sollen.“

90%
aller Energiegemeinschaften 

erzeugen Energie 
ausschließlich mit Photovoltaik

shortsweet






